
Mitteilungen

Mitteilungen.Mitteilungen.  »ui"ti—e-i'llingen.  An dieser Stelle werden u. a. Anfragen an die Schriftleitung erledigt, die  allgemeines Interesse beanspruchen können; sie sind durch ein Stern-  chen (*) gekennzeichnet.  (Zur „großen Verheißung des Heiligsten Herzens Jesu“.j  Gemeint sind die Verheißungen, die an die Übung der neun  ersten Monatsfreitage geknüpft sind. Dazu hat in dieser Zeit-  schrift 1932, 4. Heft, S. 747 ff., Dr Alois Schenker eine erklärende  Auseinandersetzung geschrieben. Neulich stieß ich wieder darauf  und bemerkte wieder einen Irrtum, den ich schon 1932 wahrge-  nummen hatte, und der nun nicht länger unaufgedeckt bleiben,  soll. Es handelt sich um den Satz der großen Verheißung, die in  der Fassung der Litterae decretales, welche die Kanonisation der  heiligen Margareta M. Alacoque beurkundeten, lautet: „In offensa  apud me haud ipsi morientur neque sanctis non exceptis sacra-  mentis.““  Schenker schreibt,  dieser Teil der Verheißung ver-  spreche noch den Sakramentsempfang vor dem Tode, und findet  in jenem Satze eine große Schwierigkeit angesichts der Erfah-  rungstatsachen. Er meint nämlich, die deutsche Fassung werde  gewöhnlich so gegeben: „Ich verspreche dir, daß sie nicht in  meiner Ungnade und nicht ohne ihre (!) Sakramente empfangen  zu haben, sterben werden.‘ Es ist wohl vorauszusetzen, daß  die Litterae decretales sorgfältig den überkommenen Text er-  wogen und übersetzt haben. Wenn das, so lautet die deutsche  Übersetzung richtig: „In meiner Ungnade werden sie nicht ster-  ben,  auch nicht,  wenn sie die Sakramente nicht empfangen  haben.‘“ (In offensa apud me non morientur neque in offensa  apud me morientur non exceptis sacramentis.) So ist das Latei-  nische richtig gesehen und bietet statt Schwiergikeit ungeschmä-  lerten Trost. (Vgl. Georges, Lat.-deutsches Handwörterbuch, Bd. 1,  S. v. neque.) Auf die Beziehung des „neque‘“ im zweiten Teile  der großen Verheißung kommt es also an. Der französische Text  hat gegenüber dem lateinischen nicht so großes Gewicht. Denn  1l. kennen wir den französischen Wortlaut Jesu nicht; 2. haben  wir nicht mehr das Original des Briefes der Heiligen an M. de  Saumaise, worin der Inhalt der Verheißung mitgeteilt wird;  3. sind die vorhandenen Abschriften nicht unveränderte Kopien  des Originales. Sicher ist es (nach P. Haettenschwiller S. J.), daß  die Abschreiberinnen sich öfters kleinere und größere Umstili-  sierungen erlaubten, weil die heilige Margareta ein schlechtes, ja  vielfach fehlerhaftes Französisch schrieb. Kann nun nicht durch  einen fehlerhaften Satzbau oder Wortgebrauch, z. B. des „ni‘“ in  der Verbindung mit „sans recevoir leurs sacraments‘“, die irr-  tümliche Deutung des lateinischen Textes veranlaßt worden sein?  Übrigens kann auch der französische Text so verstanden werden,An diıeser Stelle werden u. a. Nfragen die Schriftleitung erledigt, die
allgemeines Interesse beanspruchen können; sı1ı1e ınd Urc. eln ern-

hen (*) gekennzeichnelt.
(Zur „großen Verheißung des Heiligsten Herzens Jesu“.)

Gemeint sınd dıe Verheißungen, die die Übung der euNl

ersten Monatsfreıtage geknüpft sınd Dazu hat 1n dieser elt-
chrıft 1932, Heft, AA IE: Dr Alois chenker ine erklärende
Auseinandersetzung geschrıeben. Neulich stieß ich wıeder darauf
iınd bemerkte wıeder einen Irrtum, den ich schon 1932 wahrge-
VOINIMEN hatte, un: der NUuU nıiıcht länger unaufgedeckt bleiben,
SO Es handeit sich den Satz der großen Verheißung, die 1ın
der Fassung der Lıtterae decretales, welche die Kanonisation der
eilıgen Margareta acoque beurkundeten, lautet: AIn offensa
apud haud 1psı morlentur sancthıs 11O.  —j exceptis ra-

mentis.““ chenker schreıbt, dieser Teıl der Verheißung VOeI-

spreche och den Sakramentsempfang VO  b dem Jode, un findet
in jenem Satze eine To Schwierigkeit angesichts der Erfah-
rungstatsachen:.: Er meıint nämlıch, dıe deutsche Fassung werde
gewOhnlıch gegeben: „„Ich verspreche dir, daß S1e nıcht in
meılner Ungnade un!' nıcht ohne ıhre akramente empfangen
ZAU aben, sterben werden.‘ Es ist ohl vorauszusetzen, daß
die Lıitterae decretales sorgfältig den uberkommenen ext
WOSE und ubersetzt haben Wenn das, lautet die deutsche
Übersetzung richtig: AIn memlner Ungnade werden sS1e nıcht ster-
ben, auch nicht, wenn S$ie die Sakramente nıcht empfangen
aben.‘‘ (In offensa apud NO morientur in offensa
apud morilentur NOn exceptis sacramen(t1s.) So ist das Lateı-
nısche richtig gesehen un: bietet sSta Schwiergikeit ungeschmä-
lerten ITrOost (Vgl Georges, Lat.-deutsches Handwörterbuch, I

V, neque.) Auf die Bezıehung des „neque 1m zweıten ejle
der großen Verheißung kommt also Der französische ext
hat gegenuber dem lateinıschen nıcht sroßes Gewicht Denn

kennen WIT den französischen Wortlaut Jesu nıcht; en
WIT nicht mehr das r1gina des Briefes der eılıgen M de
Saumaise, worıin der Inhalt der Verheißung mıtgeteilt wiırd;

sınd diıe vorhandenen Abschriften nıcht unveränderte kKopıen
des Originales. Sicher ist nach Haettenschwiller daß
die Abschreiberinnen sich öfters kleinere und rößere Umstih-
sıerungen erlaubten, weıl dıe heılige argare eın schlechtes, Ja
vielfach fehlerhaftes Französisch schrıeb. Kann NUun nıcht durch
einen fehlerhaften Satzbau oder Wortgebrauch, A des xr  ..
der Verbindung mıit ‚„ 5aNs TeCcevolr leurs sacraments‘“, dıe Irr-
tumliche Deutung des lateinischen Textes veranlaßt worden sein?
Übrigens ann auch der französische ext verstanden werden,



A

.1ls1e de einisch 'sar äisgrace) San: (falls sie ni fecevoirnoch] SC. mourront en
chen Texteleurs sacraments.” Im überkommenen französıs

auf, daß Jesus einmal ın der dritten Person spricht (en d1S-

grace) dann in der ersten Person (mon divin (‚Oeur rendant
In einer anderen Aufzeichnung zweler Zeitgenoss1in-leur asıle)

nen steht ‚‚dans grace‘ un ‚„,qu ıl rendra leur qsıile‘‘. Aus

dem Munde Jesu stammt schwerlich auch „„leurs‘‘ 1n ‚nı sgns
FTECEVOLT leurs sacraments‘‘.

Wıe immer aber dıe richtige Auslegung der Stelle eın mas
auch In der biısher iıchen ist die Verheißung, nıcht ohne Sterbe-
sakramente sterben, groß

Betreffs des ersten Teıles der großen Verheißung konnte

efragt werden, ob ohl der Priester Urc. seiıne heilige Messe
dıe Bedingung der Kommunlon er{t{ulle. Diese ra ıst nbe-
en  1C. bejahen Weniger sıiıcher ist dıe weıtere ra

Übung der NEUl ersten Monatsf{freıl-beantworten, w1€e ange die
tage fortgesetzt werden musse: einmal, mehrere Male, beharrlich,
bi ans Lebensende?

Tazı Dr TANZ Ser Schellauf

(„Das Eine Notwendige.“ 10, 42.) Das Evangelium
VOon Martha un Marla wird als Festevangelium VO Marıa Hım-
melfahrt viel behandelt, VOT allem wird dessen Kernspruch VvVo

Einen Notwendigen sechr häufig erklärt.
Die Situation der häuslichen Szene Bethanıen wird

vielfach falsch aufgefaßt, als ob Marıa alleın dem Gaste
esellschaft geleistet un: iıhm zugehört hatte, während Martha
draußen schaffte; in diesem Fall ware unhöflich SeweScCH, den

Herrn allein lassen, und Marıa ware ehbenso unentbehrlich
drınnen SECWESCH, w1e Martha draußen Doch mindestens Lazarus

och mit Jesus ZUSAIMNMCN, vielleicht auch Jüunger Jesu und
andere, Hausbewohner un Nachbarn.*) erwähnt qaußer
Martha und Marla keine anderen ersonen, weıl 1U diese zwel

der Geschichte eine Rolle splelen.
Die Rollen der beiden Frauen sınd gerade verteıilt, weıl

Martha die Hausfrau S  ist Marıa kommt 1Ur als ihre eiiferın in

ra Es könnte se1in, daß Marla mıiıt der Diakonissın
Magdalena identisch und mıt dem Herrn jetzt als ast einge-

ist Zwar meınt Mader‘*) anders: „Bel Marıa und Martha
esSus auf der Reise ein, Ss1e qlso nıcht ıIn seiner Be-

gleitung.“ och dem widerspricht der Bericht. Nur Martha ahm
ıhn in ihr Haus auf, nicht Marıa. Diese konnte also ohl mıt dem

Meister vOon der Reise gekommen se1ln. Sonst yvurden dıe diıenen-

„eDen esu V, Münster 1929,8 So auch Sickenberger, 774' Die heilıgen vIier Evangelıen. Einsiedeln 1911, Benziger,


